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So bebtoblidji ïfaitg Die Stimme, bafe ber Sledjenmadjer
fid) bies nidjt 3weitnal fagett liefe, fonbern fid)! fdjnell erhob,
feinen Ratten ergriff unb fid) Daoonntadjen wollte. Sib er
etwas 3toang ihn, ben Ropf nadji bet Stelle 311 Drehen,
auf bet er fid) ausgeruht batte. ©r fab, wie Die Serien
bie grau .auf ben ©lat) führten. Sa, ein leifes Saufen.
Sie bref hoben fid) in Die Ruft, immer höher unb höher.
3n einer Spirale brebten fie fidj, hinauf, einanber an Der
Sanb baltenb. Smmer weiter ging es hinauf. Sann oer«
fdjwattbeu fie in einem 3arten SBölldjen, in einem feinen
Saud).

lieberwältigt oon bent, tuas er gefeben, eilte Der fRedjen«
inadjer ins SBirtsIjaus 3Utüd. Seine KRübigfeit mar ihnt
nus ben ©liebern gefahren. Raum hatte et fid) gefefet, Da
tant Die ältere Sod)ter Der SBiriiu oom obern Stodroer!
bnwnter unb bat Die (Säfte, etwas ruhiger 3U fein, Da .ihre
Gutter im Sterben liege.

Sein jRedtenntadjer fiel ein, roas feine SOtutter 31t er«
3ablen pffegte; „©inige Reit, beoor ber SRenfü) ftirbt, oer«
tafet bie Seele Den Reib."

2Ber aber waren bie beiden Serren, Die bie SBirtirt
öebolt hatten?

* *

Sie un ge b 0 r f a me 2äit 3 e r i it.

Sin iunges SRäbdjen tannte feine anbete fleibenfdjaft,
Rs oon einem S,atl 311m andern 311 geben, in ber Soffnung,
aod) enblid) einen jungen äRatttt 3» finden, ber es beiraten
würbe, .©tnes Stbenbs ftaitb es wieber oor bent Spiegel
l"w fd)ntiidte fidj 311m Sa 113e. ,,33Ieib' bod) 311 Saufe,"
jagte feine SRutter, bie eben in bas Ritnmer trat, „Denn
jju wirft äudji beute feinen SCRartn finben." „Unb id) gebe
öentiod)," tief bas SRäbcfeen unb ftampfte mit beut gufee
befttg auf, „unb follte id) mit bent Teufel tatt3en muffen."

Raum war fie im 2anäfaal angelangt, als audj fdjon
ein oomefem auslebender junger SRanit auf fie sutrat unb
Be in oerbinblidjeit SBorten 311111 Sait3e aufforderte. Sie
gange Stacht ïmrdj gab er bie Sodjter nid)t mebt frei, fort»
bern tan3te {eben Sans mit ihr. So fdion pafeten bie beiden
3ueinanber, unb fo oorneljm nahmen fie fid) aus, oafe alles
auf fie aufmerffam würbe unb ihnen 3ufcbaute, fo bafe fdjliefe«
lid) nientaitb mehr tan3te als fie. Sa fagte auf einmal ein
Sert 3um anbern: „Sieb mal bie güfee biefes fremden
Raoaliers, fie finb nicht wie Die anderer SRenfdjeit." SBie
eilt Rauffeuer perbreitete fid) biefe Ruitbe burd) den Saat
unb jebermattn wollte fid) fetber
baoon übergeugen.

Satte ber Unbefannte biefe
SBorte geljört, war cg ihm peinlid),
ber SRittclpunft. ber Sluftnerffam«
teit jit fein ©in genfter im Saale
[taub weit offen. Unb alê fid) bag
tanjeube fßaar ifem näfeectc, ge«
jd)al) etrnag gang Sonberbareg. Ser

j "âer ftraffte feinen Slrm unb feob

r
®Dine in bie Ruft. Slud) er

hob fernen Körper. Statt auf betn
«toben, langten beibe im Reerett,
uutner feöfeer hinauf, gum genfter
buiaug. ©utfept fucfeten bie Said) ft «

Bebenden wenigfteng bag junge 9JMb«
d)ett att ben Rteiberu gurüctgubatten.
Ser Sänger aber feielt feine Sätt«
àeritt fo feft, bafe fie ifenen entriffen
Würbe.

Rum genfter feinaug, in bie
falte bunfte fRacfet wirbelte bag fßaar.
Sn furgent war eg ben ©liefen

ber übrigen entfchwunbeit. SIber aus ber Ruft brang, lang«
farn perballenb, ein bitteres SBeinen.

Sie SRutter des SDRäbdjeus wartet nodj beute auf Die

Rüdfefer Der Unfolgfamen.

9?t)beü in SÖtübisinü.

„Sa gebt ein StRüfjIerab." SIber wenn Der alte S3au

audj taum oon Riebesfeuf3erit umwebt wirb, wenn es nidjt
einmal ein oielbefuitgenes ftRüblerab ift, was fidj unfern
Singen barbietet, unb wenn es oielleicfet nicht einmal gebt,
fo freut uns bod) bie frifdjie Urfpriinglidjfeit, bie hier er«
halten blieb, ©r geleitet unfère ©rinnerung 3uriid in längft
entfdjwunbene Rinbertage, wo wir nad) ben gifdjen unter
überhangendem ©ebi'tfd) gudten unb ihnen mit bodjgeftiilpten
Sofen flotfdjenb bei3utommen fudjten unb wo ber plä.fcbernDe
äüafferfall feinen gleidjtönenbcii Rebrreim 311 unferm über«
mütigen Sreiben fang. Ser Sedjitiler fagt uns 3war, Dafe

ein foldjes unterfdjdächtiges 2Bafferrab bie Rraft bes Saches
nur fdjledjf ausnüfee. Sem imoerborbenen ütaturgemüt ift
aber fein munteres ÜRaufdjett nur um fo lieber.

2Bas wobt fo ein „fRpbeli" im Snnern bergen mag?
Ulis bei uns bie ffiefpiuftfafer nod) aus felbftgepflan3tetn
Sanf unb glad)s getoonnen würbe, tant fie oor iljrer ©er«
arbeitung nodj in Die fReibemüble, um oor Dem Spinnen bie
nötige ©efdjmeibigteit 311 erhalten. Sie würbe I)ier3U auf
einem treisrunben Steinbett ausgebreitet, bamit fiib ein
gewiffer 3entanb fo lange barauf beruintoäl3e, bis bas Riet
erreicht war. Siefer Semaitb ift ein fdjwerer Stein in Regel«
form, in beffett „Seele" eine eiferne SB elle ftedt. Sas
©nbe berfelbeit ift burd) eine ôol3adjfe gefd)oben, Die fidj
fenfredjt auf bein Steinbett erhebt uttb oom SBafferrab
gebreljt wirb. Sollten Oelïudjen ober anbere harte Stoffe
„gerieben" werben, fo gab man beut 9ïeibftein bie gornt
eines SRüblefteins, Der mit feinem Dtanbe barauf herum«
rollte.

Safe Das Söolt aus Dem Stedden bes mit Staub be«
becïteit bötsernen Sriebwerfes heraus gelegentlid) bas Stäb«
neu jetter alten Rnedjte hören wollte, Die „gärn umedjöme",
barf nicht oerwunbern, bitbet öiefer ©Iaube bod) bas Seiten«
ftiid ba3u, bafe mit beut Abtragen eines foldjen altehrwür«
bigen ©aues auch feine guten ^ausgeifter aus3iel)en. Ob
es fid) hier um wirïlidje ©elfter bandle ober ob fie nur
ben bamit uit3ertrennlidj oerlniipften intimen Rauber oer«
förpern, bas SSolt Ijat Dledjt. lc.
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So bedrohlich klang die Stimme, datz der Ziechenmacher
sich dies nicht zweimal sagen lieh, sondern sich schnell erhob,
seinen Karren ergriff und sich davonmachen wollte. Aber
etwas zwang ihn, den Kopf nach der Stelle zn drehen,
auf der er sich .ausgeruht hatte. Er sah, wie die Herren
die Frau auf den Platz führten. Da. ein leises Sausen.
Die drei hoben sich in die Luft, immer höher und höher.
2n einer Spirale drehten sie sich hinauf, einander an der
Hand haltend. Immer weiter ging es hinauf. Dann ver-
schwanden sie in einem zarten Wölkchen, in einem feinen
Hauch.

Ueberwältigt von dem, was er gesehen, eilte der Ziechen-
wacher ins Wirtshaus zurück. Seine Müdigkeit war ihm
aus den Gliedern gefahren. Kaun, hatte er sich gesetzt, da
kau, die ältere Tochter der Wirtin von, obern Stockwerk
mnunter und bat die Gäste, etwas ruhiger zu sein, da ihre
Mutter in, Sterben liege.

Dem Ziechenmacher fiel ein, was seine Mutter zu er-

Aà pflegte: „Einige Zeit, bevor der Mensch, stirbt, ner-
latzt die Seele den Leib."

^
Wer aber waren die beiden Herren, die die Wirtin

geholt hatten?
» »

Die ungehorsame Tänzerin.
Ein junges Mädchen kannte keine andere Leidenschaft,

als von einem Ball zum andern zu gehen, in der Hoffnung,
doch endlich einen jungen Mann zu finden, der es heiraten
wurde. Eines Abends stand es wieder vor dem Spiegel
"'w schmückte sich zum Tanze. „Bleib' doch zu Hause,"
jagte seine Mutter, die eben in das Zimmer trat, „denn
aa wirst auch heute keinen Mann finden." „Und ich gehe
öemtoch." rief das Mädchen und stampfte mit dem Futze
heftig auf, „und sollte ich mit den, Teufel tanzen müssen."

Kaum war sie im Tanzsaal angelangt, als auch schon
ein vornehm aussehender junger Mann auf sie zutrat und
sie in verbindlichen Worten zum Tanze aufforderte. Die
ganze Nacht durch gab er die Tochter nicht mehr frei, son-
dern tanzte jeden Tanz mit ihr. So schön patzten die beiden
zueinander, und so vornehm nahmen sie sich aus, das; alles
auf sie aufmerksam wurde und ihnen zuschaute, so datz schlietz-
lich niemand mehr tanzte als sie. Da sagte ans einmal ein
Herr zum andern: „Sieh mal die Fütze dieses fremden
Kavaliers, sie sind nicht wie die anderer Menschen." Wie
ein Lauffeuer verbreitete sich diese Kunde durch den Saal
und jedermann wvllte sich selber
davvn überzeugen.

Hatte der Unbekannte diese
Worte gehört, war es ihm peinlich,
der Mittelpunkt der Aufmerksam-
keit zu sein? Ein Fenster im Saale
stand weit offen. Und als sich das
tanzende Paar ihm näherte, ge-
schah etwas ganz Sonderbares. Der

nzer straffte seinen Arm und hvb

r jw.Dame in die Luft. Auch er
MV seinen Körper. Statt auf dem
.Men, tanzten beide im Leeren,
nniner höher hinauf, zum Fenster
wuaus. Entsetzt suchten die Nächst-
stehenden wenigstens das junge Mäd-
cher? aï? den Kleidern zurückzuhalten.
Der Tänzer aber hielt seine Täu-
zerin sv fest, daß sie ihnen entrissen
wurde.

Zum Fenster hinaus, in die
kalte dunkle Nacht wirbelte das Paar.
In kurzem war es den Blicken

der übrigen entschwunden. Aber aus der Luft drang, lang-
sam verhallend, ein bitteres Weinen.

Die Mutter des Mädchens wartet noch heute auf vie
Rückkehr der Unfolgsamen.

Das Rybeli in Madiswil.
„Da geht ein Mühlerad." Aber wenn der alte Bau

auch kaum von Liebesseuszern umweht wird, wenn es nicht
einmal ein vielbesungenes Mühlerad ist, was sich unsern
Ailgen darbietet, und wenn es vielleicht nicht einmal geht,
so freut uns doch die frische Ursprünglichkeit, die hier er-
halten blieb. Er geleitet unsere Erinnerung zurück in längst
entschwundene Kindertage, wo wir nach den Fischen unter
überhangendem Gebüsch guckten und ihnen mit hochgestülpten
Hosen flotschend beizukommen suchten und wo der plä.schernde
Wasserfall seinen gleichtönenden Kehrreim zu unsern? über-
wütigen Treiben sang. Der Techniker sagt uns zwar, daß
ein solches unterschlächtiges Wasserrad die Kraft des Baches
nur schlecht ausnütze. Dem unverdorbenen Naturgemüt ist
aber sein munteres Rauschen nur um so lieber.

Was wohl so ein „Rpbeli" iin Innern bergen mag?
Als bei uns die Gespinstfaser noch aus selbstgepflanztem
Hanf und Flachs gewonnen wurde, kam sie vor ihrer Ver-
arbeitnng noch in die Reibemllhle, um vor dem Spiniren die
nötige Geschmeidigkeit zu erhalten. Sie wurde hierzu aus
einem kreisrunden Steinbett ausgebreitet, damit sich ein
gewisser Jemand so lange darauf herumwälze, bis das Ziel
erreicht war. Dieser Jemand ist ein schwerer Stein in Kegel-
form, iir dessen „Seele" eine eiserne Welle steckt. Das
Ende derselben ist durch eine Holzachse geschoben, oie sich

senkrecht ans dem Steinbett erhebt und von? Wasserrad
gedreht wird. Sollten Oelkuchen oder andere harte Stoffe
„gerieben" werden, so gab man den? Neibstein die Form
eines Mühlesteins, der mit seinen? Rande darauf herum-
rollte.

Datz das Volk aus dem Aechzen des mit Staub be-
deckte:? hölzernen Triebwerkes heraus gelegentlich das Stöh-
neu jener alten Knechte hören wollte, die „gärn umechöme",
darf nicht verwundern, bildet dieser Glaube doch das Seiten-
stück dazu, datz mit den? Abtragen eines solchen altehrwür-
digen Baues auch seine guten Hausgeister ausziehen. Ob
es sich hier un? wirkliche Geister handle oder ob sie nur
den damit unzertrennlich verknüpften intimen Zauber ver-
körpern, das Volk hat Recht. Ic.

Vas kpbeli in Ipaclisrvil.
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